
Berliner  Senat  lässt  137
Häftlinge vorzeitig frei
BERLIN – Bis Mitte November hat Berlins Justizsenator Dirk
Behrendt  (Grüne)   137  von  insgesamt  3.394  Strafgefangenen
vorzeitig aus den Berliner Haftanstalten entlassen, in den
vergangenen vier Jahren insgesamt 699. Das berichtet die Epoch
Times unter Bezug auf eine schriftliche Anfrage des Berliner
Abgeordneten Marc Vallendar (AfD) an den Senat.
Danach handelt es sich bei den begnadeten Häftlingen in den
meisten  Fällen  um  Straftäter  aus  dem  Bereich
„Diebstahl/Diebstahl im besonders schweren Fall/Diebstahl mit
Waffen“ (65 Fälle). In zwei Fällen handelte es sich um Raub,
in einem Fall um räuberischer Diebstahl und in zehn Fällen um
„(Gefährliche) Körperverletzung“. Weitere Fälle handelten von
Drogendelikten,  Trunkenheitsfahrern,  fahrlässiger
Brandstiftung oder Verstößen gegen das Waffengesetz und andere
Delikte.

Voraussetzung  für  eine  Begnadigung  ist,  dass  die
freizulassenden Häftlinge danach nachweislich eine Unterkunft
haben und ihren Lebensunterhalt selbst bestreiten können. Wer
zu Haft von über zwei Jahren Dauer verurteilt wurde, darf
nicht vorzeitig entlassen werden, ebenso wer wegen sexuellen
Übergriffen auf Kinder, Nöting oder Vergewaltigung verurteilt
wurde.

Der eigentlich interessante Punkt ist jedoch, dass es objektiv
keine Gründe für die Entlassungen gäbe, wenn man außer acht
lässt,  dass  der  grüne  Justizsenator  ein  großes  Herz  hat.
Belegungsprobleme gibt es offenkundig nicht – außer in der
JVA,  die  Anfang  November  zu  100  Prozent  belegt  war.  Der
Frauenvollzug  war  zu  72  Prozent,  der  Jugendvollzug  zu  59
Prozent ausgelastet. Die JVAs Moabit, Tegel, Heidering und der
Offene Vollzug hatten Belegungsquoten von 86 bis 94 Prozent.
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„Ich war mein Leben lang ein
Kneipenclown“ – zum Tod von
Karl Dall
von MARK ZELLER

Komiker, Schauspieler, Moderator, Sänger und vor allem Unikum – mit Karl Dall

starb am Montag einer der letzten zeitlosen deutschen Unterhaltungskünstler.

Berlin war lange Jahre Zentrum seines Schaffens – und verdankt ihm seine

inoffizielle Hymne.

Im Journalistenleben gibt es Anlässe, die einem schon lange vorher ein

vorfreudiges Lächeln auf die damit verbundene Arbeit entlocken. Einer davon

war Karl Dalls 80. Geburtstag Anfang Februar. Nun steht hier ein anderer

Text, denn der unverwüstliche Unterhaltungskünstler hat zu früh auch sein

zweites Auge geschlossen.

Ein hängendes Auge, das war zeitlebens das Markenzeichen des gebürtigen

Ostfriesen. Aus der Stigmatisierung durch seine angeborene Lidmuskelschwäche

machte  er  ein  mimisches  Alleinstellungsmerkmal  und  inszenierte  es  in

Verbindung mit seinem „Sprachfehler“ – einem eigentümlich backengepressten

Zischlaut anstelle eines „s“ – zu seinem künstlerischen Aushängeschild. Damit

bereicherte er das Showgeschäft fast 60(!) Jahre lang in TV-Shows, Kino-

Filmen oder auf Konzertbühnen und spielte dabei immer nur eine Rolle: Karl

Dall.

1963, mit Anfang 20, zog es ihn aus dem hohen Nordwesten nach Berlin, wo er

für mehr als 30 Jahre lang sesshaft werden sollte. Hier heiratete er auch

seine Barbara, mit der er im kommenden Jahr Goldene Hochzeit gefeiert hätte,

hier wurde seine Tochter Janina geboren. In seine Berliner Zeit fiel auch

sein Aufstieg zur omnipräsenten Figur des seinerzeit boomenden Fernsehens.

1967  gründete  er  mit  Ingo  Insterburg  die  musikalische  Komödiantengruppe

„Insterburg & Co“ und revolutionierte mit deren „Kunst des höheren Blödsinns“

sowohl die Musik- als auch die Komik-Branche.
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Kunst- und Comedy-Revolution von Berlin aus

Damit wurden sie so etwas, wie die Urväter der deutschen Stand-up-Comedy –

lange, bevor es diesen Begriff überhaupt gab. Ihr 70er-Jahre-Hit „Ich liebte

ein Mädchen“ wurde zum Evergreen und zur inoffiziellen (West-)Berliner Hymne.

Dank seiner eingängigen Reim-Schemata wussten seitdem auch die Menschen aus

anderen Teilen der Republik, in welchen Stadt-Bezirken die Berliner Mädchen

„die Bude kalt“ (Grunewald), „Gebäck und Tee“ (Heiligensee) oder „Ohren wie

Segel“ (Tegel) hatten. 

Und entsprechend einer weiteren Liedzeile „dann wurde es mir in Berlin zu

klein, drum zog ich in ganz Deutschland ein“ erweiterte auch Dall seinen

künstlerischen Radius und startete nach der Auflösung der Truppe Ende der

Siebziger Jahre seine Solokarriere. Schnell etablierte er sich als nicht mehr

weg zu denkender Bestandteil erfolgreicher TV-Shows wie „Plattenküche“ oder

„Verstehen Sie Spaß?“, in denen er in seiner Paraderolle als liebenswerter

Chaot zum heimlichen Star der Sendung avancierte.

Folgerichtig bekam er Mitte der Achtziger Jahre mit „Dall-As“ sein eigenes,

auf ihn zugeschnittenes TV-Format (bei RTLplus). Im Gewand einer Talkrunde

wurden wechselnde Gäste dem schlagfertigen Wahl-Berliner zum medialen Fraß

vorgeworfen, was manchem nicht gut bekam: Legendär etwa der Auftritt (oder

besser: Abgang) Roland Kaisers, der wütend die Sendung verließ, nachdem Dall

ihn aufgefordert hatte: „Na, sing schon mal, damit wir es hinter uns haben.“

Wegbereiter des Privat-Fernsehens

Damit etablierte er auch den „Krawall-Talk“ im deutschen Fernsehen und setze

ihn  Anfang  der  Neunziger  Jahre  mit  „Jux  und  Dallerei“  (Sat.  1)  fort.

Überhaupt trug er wesentlich zum seinerzeitigen Aufstieg des Privatfernsehens

bei,  ob  als  Abendshow-Moderator  von  „Koffer  Hoffer“  (Tele  5)  oder  als

Gründungsmitglied des Satire-Show-Teams „7 Tage, 7 Köpfe“ (RTL).

Auch  in  Sachen  Schauspielerei  und  Musik  blieb  Dall  umtriebig.  Während

allerdings  Filme  wie  „Gib  Gas  –  Ich  will  Spaß“,  „Dirndljagd  am

Kilimandscharo“ oder „Sunshine Reggae auf Ibiza“ bestenfalls als schlüpfrige

Achtziger Jahre-Relikte in Erinnerung geblieben sind, erfreuen sich viele

seiner Songs ungebrochener Popularität. „Diese Scheibe ist ein Hit“ etwa

dürfte die erste satirische „Abrechnung“ eines Künstlers mit dem Pop-Geschäft

gewesen sein, nicht weniger selbstironisch der liedgewordenen Stoß-Seufzer



aller  frustrierten  Ehemänner:  „Millionen  Frauen  lieben  mich“.  Und  das

schmissige „Heute schütte ich mich zu“ darf als augenzwinkernde Zündladung

auf keiner Party oder Auswärtstour fehlen.

Apropos Augenzwinkern: Dalls wahrscheinlich größtes Erfolgsgeheimnis war,

dass er sich selbst und das Show-Business, das er über viele Jahrzehnte

maßgeblich prägte, nicht zu ernst nahm. Mehr noch, er zeigte allen: Auch und

besonders mit „Fehlern“ kann man liebenswert sein. Seine besondere Mimik und

Sprache waren die äußeren Merkmale dafür. Das ließ ihn nahbar werden. Und

genau so hat er sich selbst immer verstanden. („Ich war mein Leben lang ein

Kneipenclown.“)

Medialer Stimmungsaufheller

Und so war Dall bis zum Schluss künstlerisch gefragt. Erst in diesem Monat

startete  sein  Engagement  für  die  ARD-Serie  „Rote  Rosen“,  während  der

Dreharbeiten erlitt er einen Schlaganfall, an dessen Folgen er nun starb.

Bittersüße Randnotiz: Wer seine Website aufruft, liest noch auf der Homepage

immer noch in großen Lettern: „Ein Abschied? Nein, kein Ende in Sicht! Nun

stehe ich wieder verstärkt vor der TV-Kamera.“ Leider wissen wir es nun

besser.

Es  ist  ein  Abschied.  Einer,  der  weh  tut.  Abschied  von  einem  medialen

Stimmungsaufheller, von einem, der immer da war. Einen, für den man als Kind

Samstagabends länger aufgeblieben ist, und dessen Lieder heute die eigene

vierjährige Tochter voller Inbrunst mitsingt. Einer, der stellvertretend für

eine Zeit steht, in der Klamauk noch herrlich unverkrampft sein konnte, frei

von moralingetränkten Zeigefingern und „Haltungs“-Richtlinien.

Mit Karl Dall geht ein führender Vertreter jener Künstler, die wirklich noch

alles durften – weil sie es sich herausnahmen. Weil sie Neuland betraten. Das

war nicht immer nur geschmackvoll. Aber es war immer echt! Und auch, wenn

Dall schon seit längerer Zeit wieder in Norddeutschland lebte, verliert die

Berliner Künstler-Szene mit ihm eine ihrer prägendsten Figuren.

Eine vielzitierter Ausspruch Dalls lautet: „Ich gebe meine Neurosen…auf der

Bühne an das Publikum weiter. Die Leute bezahlen dafür und gehen dann mit

meinen Problemen nach Hause.“ Deine „Probleme“ werden uns fehlen. Und wenn

unsere  eigenen  nicht  mithalten,  wirst  Du  bestimmt  von  oben  ein  Auge

zudrücken… . Danke, Karl und Ruhe in Frieden!



Verfolgungsjagd  mit  15
Streifenwagen  –  Drogen-Taxi
durfte nicht duchsucht werden
von KLAUS KELLE

BERLIN  –  Eine  wilde  Verfolgungsjagd  durch  drei  Berliner
Bezirke endete am Sonntagmorgen wie so oft in Berlin – mit
einer Absurdität. Gegen 0.30 Uhr bemerkte eine Polizeistreife,
dass  ein  Mercedes  mit  Brandenburger  Kennzeichen  mit
quietschenden Reifen aus einer Parklücke in Neukölln abfuhr.
Die  Polizisten  machten  sich  bemerkbar  und  gaben
„Anhaltesignale“, doch der Fahrer gab jetzt erst richtig Gas.
Auf  der  Sonnenallee  Richtung  Kreuzberg  raste  der  Wagen,
zwischenzeitlich verfolgt von 15 Streifenwagen mit Martinshorn
und Blaulicht.

Auf der Frankfurter Allee gelang es den Beamten endlich, das
Fahrzeug zu stoppen. Am Steuer: ein 23-jähriger Mann ohne
Führerschein. Auf dem Beifahrersitz ein 15-jähriger Begleiter.
Weil die Polizisten im Wagen Pillen und eine beachtliche Menge
Bargeld  sahen,  beantragten  sie,  das  Auto  durchsuchen  zu
dürfen. Der zuständige Staatsanwalt lehnte das ab -warum auch
immer.  So  blieb  den  Beamten  nichts  anderes  übrig,  als
wenigstens das in Luckau (Dahme-Spreewald) zugelassene Auto zu
beschlagnahmen.  Der  15-Jährige  wurde  zu  seiner  Mutter
gebracht. Hoffentlich wäscht wenigstens sie ihm ordentlich den
Kopf, wenn sich der Rechtsstaat in Berlin schon wieder einmal
lächerlich macht.
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77 verletzte Polizisten, 365
Festnahmen – Berlins Polizei
zieht  traurige  Bilanz  des
heißen Demo-Tages
BERLIN – Die Berliner Polizei hat einen ausführliche Bilanz
der Demonstrationen rund um die Bundestagssitzung zur Novelle
des  Infektionsschutzgesetzes  gezogen.  Berlin.jetzt
dokumentiert  die  Aussagen  der  Polizei  in  Auszügen:

„Insgesamt 19 Versammlungen wurden am gestrigen Tag durch rund
2.500 Einsatzkräften der Polizei Berlin, Bundespolizei sowie
Polizisten  aus  den  Bundesländern  Baden-Württemberg,  Bayern,
Niedersachsen,  Sachsen,  Sachsen-Anhalt,  Nordrhein-Westfalen,
Mecklenburg-Vorpommern,  Rheinland-Pfalz  und  aus  Schleswig-
Holstein betreut. Insgesamt 77 verletzte Einsatzkräfte und 365
Festnahmen  sind  die  vorläufige  Bilanz  der  gestrigen
Versammlungslage  in  Mitte.

Anlässlich  mehrerer  Sitzungen  im  Regierungsviertel  und
Bundesrat  waren  im  Zusammenhang  mit  der  COVID-19-Krise  im
Vorfeld  21  Versammlungen  angemeldet  worden.  Mehrere
Demonstrationen wurden im Bereich des befriedeten Bezirkes am
Deutschen Bundestag bzw. im Regierungsviertel erwartet.

Die zunächst auf dem Platz der Republik angemeldete Kundgebung
„Antifaschistische  Versammlung  gegen  Querulanten  und  Feinde
der Gesellschaft“ fand auf dem Platz des 18. März mit 5.500
Teilnehmern statt.

Bereits beim „Zustrom zum Versammlungsort und auch im Verlauf
der  Demonstration“  hätten   „nahezu  sämtliche
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Versammlungsteilnehmer keine Mund-Nasen-Bedeckunggetragen und
den Mindestabstand von 1,5 Metern nicht eingehalten. Aufgrund
der  Vielzahl  der  Personen,  die  zwischenzeitlich  auf  9.000
anwuchs, wurde der Versammlungsbereich entlang der Straße des
17. Juni durch die Polizei Berlin erweitert. Auch das sei
nicht genutzt worden, um Mindestabstände einzuhalten. Auch auf
mehrfache  Bitten,  Apelle  und  Aufforderungen  hin,  die
Hygieneregeln einzuhalten, hätten die Versammlungsteilnehmer
nicht reagiert.

Da  die  Versammlungsleiter  nicht  in  der  Lage  waren,  die
„fortwährend bestehenden Infektionsrisiken“ einzudämmen, habe
die  Polizei  kurz  vor  zwölf  Uhr  die  Auflösungsverfügung
verkündet. Den wiederholten Weisungen, den Platz des 18. März
zu verlassen, seien die Demonstranten nicht nachgekommen. So
sei der Einsatz von Wasserwerfer „das letzte Mittel“ geblieben
(Foto). Dies sei vorher mehrfach angekündigt worden.

In der Folge hätten einzelne Gruppen aus der Demonstration
heraus die Einsatzkräfte der Polizei massiv angegriffen. So
wurde teilweise versucht, die Helme von Beamten vom Kopf zu
zerren.  Bei  einigen  Einsatzkräften  wurden  die  Helmvisiere
hochgerissen und die Angreifer haben ihnen Reizgas ins Gesicht
gesprüht. Darüber hinaus seien die Einsatzkräfte mit Flaschen,
Steinen  und  Pyrotechnik  beworfen  worden.  Sowohl  das
Fortbestehen  der  Infektionsgefahren  als  auch  die  massiven
Angriffe  gegen  Polizeibeamte  hätten  den  Einsatz  des
Wasserwerfers  erforderlich  gemcht.

Etwa 40 Personen aus der Hooligan-Szene hätten versucht,  die
Absperrlinien im Simsonweg zu durchbrechen, um in Richtung
Reichstag  zu  gelangen.  Hier  habe  die  Polizei  Reizgas
eingesetzt,  um  den  Durchbruch  durch  die  Absperrlinien  zu
verhindern.

Am Platz des 18. März hätten Gewalttäter mehrfach versucht,
einzelne Beamte „zu isolieren und in die Menschengruppe zu
ziehen“.  Während  einzelne  Tatverdächtige  durch  die



Einsatzkräfte festgenommen wurden, hätten Personen die Beamten
angegriffen,  sie   geschlagen  und  auf  sie  eingetreten.  In
mehreren   Fällen  sei  so  die  Festnahme  von  Straftätern
verhindert worden. Einzelne Personen nahmen die vor Lokalen
stehenden Stühle sowie Tische auf und hätten die Einsatzkräfte
damit beworfen.

Insgesamt wurden 257 Strafverfahren eingeleitet unter anderem
wegen  schweren  Landfriedensbruchs,  Tätlichen  Angriffs  und
versuchter Gefangenenbefreiung.

 

13-Jähriger  schlägt
Schulleiterin ins Gesicht
WILMERSDORF  –  An  einer  Schule  in  Wilmersdorf  hat  ein
aggressiver  13-Jähriger  gestern  seine  Rektorin  ins  Gesicht
geschlagen  und  damit  gedroht,  er  werde  mit  einem  Messer
zurückkommen, um weitere Schüler und Lehrer zu bedrohen.

Begonnen hatte alles gegen 12.30 Uhr, als der Junge zunächst
einen Sozialarbeiter und den Hausmeister der Schule beleidigt
und damit gedroht hatten, sich selbst zu verletzen. Er werde
mit  einem  Messer  zurückzukehren  und  Schüler  und  Lehrer
verletzen. Als er das Schulgelände verlassen hatte, hielten
ihn Mitarbeitern der Schule fest, woraufhin der Schüler der
Rektorin  mit  der  Faust  ins  Gesicht  schlug.  Alarmierte
Polizisten entdeckten den flüchtenden 13-Jährigen kurz darauf
an  einer  Bushaltestelle  in  der  Westfälischen  Straße  und
sprachen ihn an, woraufhin er die Beamten beleidigte und sich
aggressiv  verhielt.  Da  zu  diesem  Zeitpunkt  nicht
auszuschließen war, dass er ein Messer bei sich hatte, wurde
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er „auf den Boden gebracht“ (Polizeibericht) und vorübergehend
festgenommen. Auch dabei schlug und beleidigte der Junge die
Einsatzkräfte.

Ein Rettungswagen brachte ihn  schließlich zur stationären
Aufnahme in eine Kinder- und Jugendpsychiatrie. Seine Mutter
wurde von den Einsatzkräften verständigt.

13-jähriger  Junge  im  Tunnel
erstochen
MITTE –  Ein 13-jähriger Junge ist in der Nacht zu Sonntag in
einem Tunnel zwischen Monbijou- und James-Simon-Park erstochen
worden.  Ein  Zeuge  des  Gewaltverbrechens  sagte  der
Tagesspiegel, als er Schreie gehört habe, sei er mit einigen
Freunden zum Tunnel gelaufen, der beide Parks verbindet. Er
habe gesehen, dass ein Mann dem jungen Syrer zwei Mal mit
einem Messer in den Bauch gestochen habe. Die Jugendlichen
riefen Polizei und Notarzt.

Einige  hätten  versucht,  den  Täter  zu  verfolgen.  Ein  22-
Jähriger  sei  auf  den  Täter  losgegangen,  wurde  aber  vom
Angreifer mit dem Messer in die Schulter gestochen: „Das Blut
spritzte richtig“, wird der Zeuge zitiert.

Langsam sei der Täter danach in Richtung Hackescher Markt
gegangen, „so, als wäre nichts gewesen, der rannte nicht.“ Der
Täter sei zwischen 30 und 40 Jahre alt, mit einer Halbglatze.
Er  habe  einen  graumelierten  Vollbart  und  eine  dunkelgrüne
Jacke getragen, „so ähnlich wie Moos“.

Hinweise nimmt die Polizei unter der Telefonnummer 030 – 4664
– 911777 entgegen.
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Berlin  stellt
Übernachtungsplätze für 1.000
Obdachlose
BERLIN – Die Berliner Kältehilfe startet heute und bietet
obdachlosen Menschen anfangs 500 Notübernachtungsplätze an. Im
Laufe der kommenden Wochen soll die Kapazität auf etwa 1.000
Plätze wie in den Jahren zuvor erweitert werden. Ziel ist es,
dass  die  Berliner  Bezirke,  die  für  die  Unterbringung
obdachloser Menschen gesetzlich zuständig sind, in diesem Jahr
ebenso viele Notübernachtungsplätze wie in den Jahren zuvor
anbieten können – trotz gestiegener Kosten.

Denn die Corona-Pandemie hat deutliche Auswirkungen auf die
Kältehilfe,  dem  niedrigschwelligsten  Angebot  für  obdachlose
Menschen.  Wegen  der  geltenden  Abstands-  und  Hygieneregeln
können Einrichtungen in diesem Jahr nur noch weniger Plätze
als in den Jahren zuvor anbieten, manche Einrichtungen bleiben
Corona bedingt geschlossen. Deshalb ist es notwendig, dass
mehr  Einrichtungen  als  bisher  als  Notübernachtungen
eingerichtet  werden.

Die Senatsfinanzverwaltung ist bereit, diese Mehrkosten der
Kältehilfe  zu  übernehmen,  die  aus  der  Pandemie  entstehen.
Dafür  müssen  die  Bezirke  jetzt  ihre  gestiegenen  Kosten
benennen und nachweisen.

Senatorin Elke Breitenbach (Linke): „Ich bin froh, dass wir
obdachlosen  Menschen  in  diesem  Jahr  wieder  etwa  1.000
Kältehilfeplätze  anbieten  können.  Es  gibt  aber  auch
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Alternativen  zu  dieser  niedrigschwelligsten  Form  der
Unterbringung. Ich würde mich freuen, wenn die Bezirke diese
alternativen Angebote stärker nutzen würden. Das ist auch ein
Ergebnis  der  4.  Online-Strategiekonferenz  zur
Wohnungslosenhilfe am vergangenen Mittwoch und der Websession
zur Kältehilfe eine Woche zuvor.“

Schmähung  der  Polizei:  150
Strafanzeigen gegen die taz –
alle eingestellt!
BERLIN  –  Nach  der  Veröffentlichung  einer  Kolumne  mit  dem
Überschrift  „Abschaffung  der  Polizei.  All  cops  are
berufsunfähig“ sind bei der Berliner Staatsanwaltschaft 150
Strafanzeigen gegen die linksextreme „TAZ“ eingegangen. Der
Vorwurf: Volksverhetzung und Kollektivbeleidigung der Polizei.
Nun hat die Staatsanwaltschaft alle Verfahren ohne Aufnahme
von Ermittlungen eingestellt.

Die Prüfung, so heißt es in einer Pressemitteilung, habe im
Ergebnis  ergeben,  dass  ein  solcher  Anfangsverdacht  nicht
bestehe.  145  Personen,  die  Strafanzeigen  in  dieser  Sache
erstattet  haben,  seien  die  Gründe  der  Entscheidung  im
Einzelnen dargelegt worden, „wobei dies im Fall von durch die
Kolumne direkt angesprochenen und betroffenen Polizeibeamten
mit besonderer Ausführlichkeit geschehen ist“.

Es habe geklärt werden müssen, ob die zweifellos „äußerst
abschätzige  Bewertung  der  deutschen  Polizei  bzw.  deren
Mitarbeiter“  in  der  Kolumne  vom  verfassungsrechtlich
garantierten  Recht  der  freien  Meinungsäußerung  gedeckt  und
deshalb nicht strafbar sei oder „ob sie die Grenze strafbaren
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Verhaltens  überschreitet  und  die  Tatbestände  der
Volksverhetzung oder der Kollektivbeleidigung erfüllt“, heißt
es weiter.

Das  verfassungsrechtlich  garantierte  Recht  der  freien
Meinungsäußerung  gewährleiste  grundsätzliche  jedem,  seine
Meinung frei zu äußern und zu verbreiten. Trotz ihrer „äußerst
abschätzigen Bewertung“ seien die Ausführungen der Kolumne der
Einstellungsentscheidung  zufolge  noch  vom  Recht  der  freien
Meinungsäußerung gedeckt gewesen.

Eine  Meinungsäußerung  wäre  danach  nur  als  strafbare
Volksverhetzung  zu  bewerten,  wenn  nicht  eine
Auseinandersetzung in der Sache – sei es auch in satirischer
Form – sondern alleine die Beleidigung und die Schmähung im
Vordergrund  stehen  und  die  Meinungsäußerung  deshalb  als
Angriff  auf  die  Menschenwürde  zu  werten  sei.  Dabei  sei
entsprechend  den  Vorgaben  des  Bundesverfassungsgerichts  zu
berücksichtigen,  dass  auch  scharfe  und  überspitzte
Formulierungen  eine  Äußerung  noch  nicht  unzulässig  machen.
Vielmehr spricht gerade, wenn es um Beiträge zum geistigen
Meinungskampf  in  einer  die  Öffentlichkeit  wesentlich
berührenden Frage geht, die Vermutung für die Zulässigkeit der
freien Rede (BVerfGE 7, 198 (212)).

Insofern sei die Kolumne als zugespitzter Beitrag im Kontext
der aktuellen öffentlichen Diskussion zu „Polizeigewalt“ und
Rassismus innerhalb der Polizei zu sehen. Eine strafrechtlich
relevante Schmähung läge danach nur dann vor, wenn der Inhalt
der Kolumne keinen „irgendwie nachvollziehbaren Bezug mehr zu
einer sachlichen Auseinandersetzung hat und es bei ihr nur um
das grundlose Verächtlichmachen der betroffenen Personen als
solcher geht.“ (BVerfG, Beschl. V. 19.05.20 – 1 BvR 2397/19).

Der  Einstellungsentscheidung  der  Staatsanwaltschaft  Berlin
zufolge  sei  das  nicht  der  Fall.  Vor  dem  Hintergrund  der
genannten  aktuellen  politischen  und  öffentlichen  Diskussion
zur Rolle von Polizei und Polizisten in der Gesellschaft hab



die  Autorin  deshalb  die  Grenze  der  Strafbarkeit  nicht
überschritten.

Störaktionen  bei  Demo  gegen
Kindesmissbrauch  in  Berlin:
Antifa  und  Polizei  beste
Freunde?
von BORIS REITSCHUSTER

BERLIN – Vor dem “Roten Rathaus” in Berlin Mitte hat heute die
Bustour „Stoppt Kentlers Sex-Pädagogik“ Station gemacht. Als
“rollendes  Großplakat”  gegen  Kindesmissbrauch  und  Kentlers
Sex-Pädagogik  touren  junge  Familien-Aktivisten  von
“DemoFürAlle” und “CitizenGO” mit einem orangefarbenen „Bus
der  Meinungsfreiheit“  vom  6.  bis  12.  September  durch
Deutschland.  Schon  beim  Auftakt  in  Erfurt  kam  es  zu
Gegenaktionen  aus  der  linken  Szene.  Ebenso  in  Berlin  am
Dienstag.  Unter  anderem  wurden  die  Familien-Aktivisten  von
Gegendemonstranten als “Nazis” beschimpft. Die offenbar aus
dem Antifa-Milieu kommenden Störer versuchten, die Kundgebung
mit Trillerpfeifen und Schreien zu übertönen. Es kam auch zu
Übergriffen. Linksextreme versuchten, der Rednerin Hedwig von
Beverfoerde,  Sprecherin  des  Aktionsbündnis  für  Ehe  und
Familie,  das  Mikrophon  zu  entreißen  und  einen  Stand  mit
Informations-Material umstürzten.

Ich war vor Ort und habe gefilmt. Als ich versuchte, in meinem
Livestream mit den Gegendemonstranten zu sprechen, wurde das
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nach kurzer Zeit von der Polizei faktisch unterbunden. Eine
Gegendemonstrantin verfolgte mich und nahm mich aus nächster
Nähe auf, während ich filmte. Das bin ich gewöhnt und ich habe
kein  Problem  damit.  In  diesem  Moment  kam  aber
eine  Hauptkommissarin  und  wollte  mir  verbieten,  weiter
aufzunehmen – so als ob ich der Frau zu nahe gekommen wäre und
nicht umgekehrt. Die Beamtin sagte mir, meine Aufnahmen der
Antifa-Kundgebung  seien  nicht  rechtens,  weil  ich  das
 “Persönlichkeitsrecht” der Teilnehmer und das “Urheberrecht”
verletze. Sie untersagte mir auch, sich selbst aufzunehmen –
auch ein Verstoß gegen das Gesetz. Auf einer öffentlichen
Demonstration dürfen Pressevertreter filmen (über diesen Link
kommen  Sie  direkt  an  die  Stelle  im  Livestream).  Was  das
Urheberrecht mit dem Berichterstatter von einer Kundgebung zu
tun haben soll, ist mir ein Rätsel.

Ich hatte ähnliche Erfahrungen am Freitag, 28. August. bei
einer Antifa-Aktion in Berlin. Zuvor hatte ich es mehrfach
erlebt, dass Polizisten sehr korrekt durchsetzten, dass ich
bei  Demonstrationen  aufnehmen  kann  (siehe  hier).  Warum
schützen  nun  Polizisten  die  Antifa  bzw.  Demonstranten  aus
ihrem  Umfeld  vor  Berichterstattung?  Hängt  es  von  den
politischen Sympathien der einzelnen Beamten vor Ort ab?  Oder
hat  sich  hier  der  Kurs  der  Polizei  geändert?  Am  heutigen
Dienstag hatte mir schon vorher der Einsatzleiter massiv dazu
geraten, nicht auf die Straßenseite der Gegendemonstranten zu
gehen. Eine der Beamtinnen trug nach Angaben der Familien-
Aktivisten eine Regenbogenfarbe an ihrer schusssicheren Weste
– eine klare politische Positionierung und damit bei so einem
Einsatz  unzulässig.  Insbesondere,  da  ja  auch  die
Gegendemonstranten mit Regenbogenfahnen unterwegs waren.

Ein Aktivist mit einem Anstecken “Stop Homophobia” stand eine
gefühlte  Ewigkeit  zwischen  den  Kundgebungsteilnehmern  und
zeigte  diesen  den  Stinkefinger,  ohne  dass  die  Polizei
eingriff. Auch bei einer der Störerinnen, die den Stand der
Familien-Aktivisten  angriff,  wurden  zumindest  gleich  nach
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ihrem Angriff keine Personalien aufgenommen.

Thema der Bustour sind
nach  Angaben  der  Organisatoren  sind  Taten  von  Helmut
Kentler,  der  mithilfe  des  Berliner  Senats  Kinder  und
Jugendliche  in  die  „Obhut“  pädokrimineller  „Pflegeväter“
gab  (Kentler-„Experiment“)  und,  so  die  Familien-Aktivisten
“gleichzeitig  als  gefeierter  Pädagoge  jene
übergriffige  Sexualpädagogik  begründete,  die  heute
flächendeckend  in  Schulen  und  Kitas  praktiziert
wird”.  Kentlers  Forschung  und  Einfluss  auf  die  heutige
Sexualpädagogik in Schulen und Kitas können nicht von seinem
pädosexuellen  „Experiment“  getrennt  werden,  so  Hedwig  von
Beverfoerde  von  den  Organisatoren.  “Das  verbrecherische
Experiment“ müsse restlos aufgeklärt und “die damit untrennbar
verwobene  Sexualpädagogik  konsequent  aus  Lehr-  und
Bildungsplänen,  Unterrichtsmaterialien,  Studiengängen  und
Ausbildungen entfernt werden.”

Dieser Beitrag erschien heute bereits auf dem Blog von Boris
Reitschuster.

Das komplette Interview mit Hedwig von Beverfoerde sehen Sie
hier:

Diese  Bilder  werden  um  die
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Welt gehen: Berauscht von der
eigenen Doofheit
von KLAUS KELLE

BERLIN – Zugegeben, man muss den Aufmarsch von 40.000 Gegnern
der Corona-Politik dieser Bundesregierung gestern in Berlin
nicht  mögen.  Abstandsregeln  missachtet  –  allerdings  auch
provoziert durch zeitweises Einkesseln durch die Polizei (wie
sollen  Zehntausende  Abstand  halten,  wenn  die  Polizei  alle
Seitenstraßen sperrt?) – kaum einer mit Maske, nicht nur den
verantwortlichen Politikern, sondern vielen Bürgern dürfte das
nicht gefallen haben. Bürgern, die eine Maske tragen, wenn sie
im Supermarkt einkaufen, die in NRW ihre Kinder mit Masken in
den Schulunterricht setzen, was definitiv keine gute Idee ist.
Aber  viele  Bürger  sind  in  den  Corona-Monaten  eben
zusammengerückt,  so  etwas  wie  ein  Stück  gesellschaftliche
Solidarität hat sich breitgemacht. Wir tun zusammen etwas, für
die Gesundheit von allen. „Health & Virus“-Szene sozusagen,
auch  wenn  höchst  fraglich  ist,  wie  weit  zumindest  der
wirtschaftliche Lockdown geboten war. Die Ergebnisse werden
wir  im  Herbst  an  den  Arbeitslosenzahlen  und  Insolvenzen
ablesen können.

Doch zurück zur Berliner Großdemo, die war nämlich weitgehend
friedlich,  nicht  dass  hasserfüllte  Gekreische,  nicht  die
martialischen Aufzüge, wie man es von Demos der linksextremen
antifa-Kriminellen  gerade  in  Berlin  (und  Hamburg)  kennt.
Menschen in guter Stimmung mit Luftballons waren da gestern
unterwegs, den Nachwuchs im Kinderwagen dabei. Und sie reden
von Liebe und Frieden statt von revolutionären Gedöns. Dazu
ein echter Kennedy auf der Bühne – es hätte ein perfekter
Nachmittag sein können. Hätte…

Leider  zeigte  sich  gestern,  dass  nicht  nur  linke  Demos
Probleme mit ihren Randfiguren haben, sondern eben auch – eher
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–  rechte.  Kochbuch-Autor  Attila  Hildmann,  ein  Star  der
deutschen Verschwörungsszene, nutze erneut die große Bühne der
großen Demo für einen ekelhaften Auftritt mit seinen Jüngern,
die vor der russischen Botschaft Unter den Linden Polizisten
angriffen, mit Flaschen bewarfen und sich nicht entblödeten,
„Putin! Putin!“-Sprechchöre anzustimmen. Die würde ich gern
mal in Moskau so sehen und ihre dann folgende Begegnung mit
Putins Mitarbeitern im Sicherheitsapparat. Aber so wie diese
Typen  drauf  sind,  würden  sie  vor  Fernsehkameras  dann
wahrscheinlich „Merkel! Merkel!“ um Hilfe anrufen (und Heiko
Maas  würde  sie  danach  persönlich  heimholen  –  gibt  gute
Pressebilder). Auch die Leute von „Querdenken 711“ müssen sich
spoätestens jetzt bei ihren weiteren Aktivitäten  Gedanken
machen,  wie  sie  die  große  friedliche  Mehrheit  vom
extremistischen  Mob  fernhalten.

Das gilt besonders in Bezug auf den „Sturm“ von vielleicht 200
Demoteilnehmern auf den Reichstag. Schon gestern Abend waren
Bilder dieser vollkommen durchgeknallten Leute im Internet auf
Nachrichtenseiten in aller Welt zu sehen. Angriff auf das
deutsche  Parlament  –  unter  wehenden  Kaiserreichsflaggen.
Vielleicht  sollte  an  unseren  Schulen  mal  wieder  der
Geschichtsunterricht intensiviert werden, statt wie die Schafe
hinter Frau Thunberg herzutrotten.

Nur eine Handvoll Polizisten stand am Eingang des imposanten
Gebäudes, allerdings erkennbar entschlossen, Recht und Gesetz
durchzusetzen.  Solche  Jungs,  die  ihren  Job  ernst  nehmen,
machen einen stolz auf unsere Polizei. Danke dafür! Warum die
Berliner Polizeiführung vorher nicht realisisert hatte, dass
neben dem Kanzleramt auch der Reichstag ein Angriffsziel sein
könnte, bleibt wohl ewig ihr Geheimnis.

Schließlich wurden Hundertschaften herangeführt, die die Lage
nach kurzer Zeit unter Kontrolle brachten, doch der Schaden
für unser Ansehen in der Welt wird nicht wieder gutzumachen
sein. Solche Bilder fängt man im Internet nie wieder ein.
Übrigens:  Wenn  man  im  Tumult  hinhört,  was  da  gerufen  und



geredet  wurde,  fühlt  man  sich  unwillkührlich  an  die
Stuttgarter Party- und Eventszene erinnert. Nicht etwa, weil
sie so gewalttätig waren wie dort, sondern die Belanglosigkeit
des kommunikativen Austauschs macht atemlos. Während sie dem
Ansehen unseres Landes schaden, schießen sie Selfies, lachen
und berauschen sich an ihrer eigenen Doofheit….

Die  BILD  hat  den  Angriff  auf  den  Reichstag  übrigens
dokumentiert  hier

Unser Land steht vor einem tiefgreifenden Umbruch, und niemand
weiß, wohin wir gerade steuern. Alternative Medien wie dieses
Nachrichtenportal  leisten  in  dieser  Zeit  einen  wichtigen
Beitrag dazu, die Wirklichkeit abzubilden, so wie sie ist – ob
sie einem gefällt oder nicht. Damit das so bleibt, brauchen
wir IHRE HILFE. Wenn SIE in der Lage und willens sind, unsere
Arbeit hier zu unterstützen, freuen wir uns über eine Ihnen
mögliche Spende zum Beispiel über PAYPAL hier oder auf unser
Konto bei der Sparkasse Krefeld: DE40 3205 0000 0000 2711 22 .
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